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Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile od.
der. Raum i. Bez. Grundzahl
45 außerh. 50 einschl.
Jnseratensteuer . Kollektiv-
anzeigen 100 Pro ; . Zuschlag.
Offerte u. AuSlunfterteiluna
100000 ^ 1Rett .-Zeile 120
Schlüsselzahl z. Zt . 12 000.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
6 Tagen nach Rechnungk-

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher.Ver¬
einbarungen außer Kraft.

Aernsprecher Rr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

Reuenbürg, Mittwoch, dm 19. September 1923. 81. Jahrgang.

i BeseLlAAE ^ ' ' ml« der LandwirtschaMaimmr war Haupt,achlich Stell-
»' L Uidmet, nahm aber zunächst eine Anpassung der Um-

^euer-b-schl Me Geldentwertung vor derart , daß die Umlage für das
eben auf dem qE " »eck Rechnungsjahr endgültig erst am Ende festgesetzt und
en M Septeniber eine Vorumlage von 40 Mark auf 100
rklärummn «i A-mkaPital erhoben werden sollen. Aus der Begrü-
alirei i ? Ä̂andi- Präsidenten Adorno ist hervorzuheben ein war-
ollM in » der Lmscĥ 5 ,M die rechtlich denkenden Landwirte , angesichts der

günstigen Getreideernte dafür zu sorgen, daß
Uittelversorgung der Städte nicht zum Stillstand
Umso energisch werde aber andererseits die Land-
ihren Mann stellen gegen das überhandnehmende

im nach der Erfassung der Sachwerte. Steuersabotage
. uns sein, aber das jetzige Steuerwesen ist keine Steuerge-

Agkeit mehr, sondern grenzt schon eher an Steuerwahnnnn.
,i sM Ernährungsminister, Staatsrat Rau , besprach gleich¬
es die Ernährungsfrage. Die Kartoffelernte werde weniger
>iMallen als die Getreideernte, aber hinreichen, um den
Mdigen Bedarf zu decken. Beide Ernten müßten so schnell
imöglich dem Markte zugeführt werden, weil bei dem Rück-
sg Ser deutschen Ausfuhr die Ernährung säst ganz auf der
ländischen Erzeugung beruhe. Wenn die Brotversorgung

, Krochen werde, dann sei es um die öffentliche Ordnung und
'S * sLtaatsleben geschehen. Es sind Maßnahmen geplant, um

isofortiger Ablieferung von Getreide und Kartoffeln dem
Mit eine wertbeständigeAnlage seines Geldes zu er-
SgWn. Von der Papiermark komme man so schnell nicht
i, Der Redner wird dafür sorgen, daß im Raymen der

Mtsgrenzen die Interessen der Landwirtschaft voll befriedigt
^^ Landesökonomierat Bazlen und Oekonomierat Vogt-

1/ Ittl V chm sprachen ausführlich über die Steuerfragen , worauf eine
Mießmig angenommen wurde, die gegen die ungerechten,
iLeistungsfähigkeit außer Acht lassenden neuen Steuergesetze
Wert, auf die ungleiche Belastung der einzelnen Beruss-
W bei der Betriebsabgabe hinweist, die allzu rasch aufein-
lier folgenden Zahlungstermine und den hohen Steuerzins
mstandet, sür die Steuerbehörden das Recht der Stundung,
«>eder Gewährung von Steuernachlässen und Zuschlagsbe-
nmiz fordert und anregt, zu der altbewährten Farm der
lteiierberechmmg durch die Steuerbehörden zurückzukehren, wo¬
llt eineVereinfachung des ganzen Steuersystems verbunden wer-
vi soll. Bei einer Neuordnung der Steuern sollen die Län-

< er und Gemeinden ihre finanzielle Selbständigkeit wieder er-
En . Auch Ed eine Richtigstellung der vielfach unrichtigen

MMuiigm zur Einkommensteuer und Abzug der schon ge-
Weten Mehrzahlungen gefordert. Im weiteren Verlauf der
SmtMW hat die Lanüwirtschaftskammer zwei weiters Ent-
Wiingen einstimmig angenommen, von denen die eine eine
Ärtige Revision der Veranlagung zum Wehrbeitrag ver-

lt ladet Kankliebbilbll̂ daß die Veranlagung in Württemberg mit der
s laoei KaNsUevPUl Mren deutschen Staaten in Uebereinstimmung gebracht

^erde. Die Resolution fordert ferner eine Stundung der
Eener bis zur Aenderung der Veranlagung aus Grund der
Melier und Zurückzahlung der zuviel erhobenen Beträge
»ter Zugrundelegungdes Goldrsiarkkurses. Die zweite Reso-
Wn verlangte gutachtliche Hörung der Kammer in Streit-
? -»!. buchführenden Landwirten , Wegfall aller Son-
Wichlage für Spezialpflanzungen und Aufhebung der Steuer
minittlere und kleine Landwirte , ivenn diese durch die Steuer
Ar den, Betriebskapital auch noch die letzte Substanz ihrer
«MMt verlieren sollten. Der Vertreter des Finanzministe-
E teilte mit, die württ . Regierung habe sich in Berlin ent-
HMn dagegen ausgesprochen, den Wehrbeitrag der Landab-
U Munde zu legen, und verlangt , daß andernfalls der
Mbeitragswert für Württemberg ermäßigt Werde. Jeden-

^ Württ. Landwirtschaft bei der Steuerveranlagung

MLmdwn* werden als die Steuerpflichtigen in ande-
Bauern ««ö „Bauern".

selben Tage, an dem die württembergische Landwirt-
Li "'7̂ er , der Landwirtschaftliche Hauptverband und der

. . . , -- mand landwirtschaftlicher Genossenschasten an die württem-
aeaen entsprechende Bn- Landwirte die Bitte richten, doch ja dasür zu sorgen,
^ ^ mit solchen LeckE Asbrechlichen und Bedürftigen̂ Nahrungsmittel , msbe-

Deutschland.
Landwirtschaftskammer.

17. Sept. Me tz, (außerordentliche) Hauptver-

ii
verzweifelt.
Gazerte" begann gesim

:eche ihres nach DeuG
l über die dortige Lax
;, daß die Lage DruG
Anzeichen mr eine;

zlrcher Teilnahme
ies lieben Gatten,
und Schwieger-

Bekannten

v mit Kindern
igen.

schtveim
l

cg kommen.
Verfügung.

Va!i! " illt "^ "lseln, erhalten, denn die Not sei noch nie während
A„me!hA4M̂ W 'L s°_groß gewesen ww heute,^am selben Tag

et Äe Schwab. Tageszeitung, das Organ Herrn Körners.
Mw,reu .«,»8''--' _/ ? vern einen flammenden Appell, sich die Marktgerichte
und SkhötltbÊ gefallen zu lassen und vom Markt wegzubleiben,
der Dost abz«' Vieh ja auf dem Wege der Zeitungsanzeige
^ gE «SchD Lg,brn,-? - te der Genossenschaftenverkaufen. „Wir fragen

erst aMtMM mErnstes: Wozu soll sich der Bauer beim Verkauf1 einer Er-
e Nennung der Unannehmlichkeiten der Märkte, wie sie heute sind,

er Lnztäler".
dem Geschrei der roten Presse und der Gewalt-

R bp» Großstadtpolitiker. Der Bauer erreicht nichts
W ü!,- der Gewalttätigkeit. Man greift einzelne her-
" unbarmherzig, versucht es mit Einschüchterung

«.„'En Dingen und sucht mit allen Finessen der Juristen
Unrecht zu setzen. Der Landmann muß von

lrhippdie  ihn zu bedrücken suchen. Was macht denn der
-eikirs. ' .̂fun er seine Forderungen durchsetzen will? Der Ar-
^ Werw§ er er ^ nützt das Mittel des passiven Widerstan-

Neuenbürg
igen Erkrankung«ew¬
igen suche M so"
idten, selbstständigen

,,, ^ u den maßgebendenStellen hört man ja auf un-
l? 4nen und Mahnungen nicht, man gibt uns zumeist

Misten Krähtet sich vor Sozialdemokraten und Kom-

ih« »
ur bestem Leumund will es dem Bauern verargen, "wenn er, solange die
lerbeforderer ^ Marktgerichte bestehen und keine freien Märkte statt¬

lichs»z„" . arkt meidet und es macht wie der Kaufmann, der
w n zu Haus in seinem Laden wartet , bis der Käufer zu

>es.

ihm kommt? Oder wenn sich der Bauer an den größeren Land¬
wirten ein Beispiel nimmt, die ja alle nur ab Hof oder ab
Stall verkaufen." Es gibt Bauern genug, die ihre Verantwor¬
tung in diesen schweren Tagen kennen und wissen, wieviel gerade
heute davon abhängt, daß in der Volksernährung keine Srok-
kung entsteht, die auch gerne dem Ruf der berufenen landwirt¬
schaftlichen Organisationen nach ausreichender und rascher Ver¬
sorgung der unbemittelten Bevölkerung mit Lebensmitteln fol¬
gen möchten. Aber wenn sie dann im Organ des Bauernbundes
gewissermaßen als die Dummen hingestellt werden, so kann das
nicht ohne Wirkung bleiben. Es wird auch 'schon berichtet, daß
eine Gemeinde im Oberamt Marbach die Lieferung von Milch
nach Ludwigsburg eingestellt habe, sozusagen als Strafe dafür,
daß man in Winnenden Preistreiber durch das Marktgericht
zur Rechenschaft gezogen und die Rädelsführer des darauf ent¬
stehenden Krawalls sestgenommen hatte . Es ist ein verderb¬
liches und gefährliches Spiel , das man treibt, wenn man sich
durch die Körnerschen Aufrufe verhetzen läßt . Mögen die Land¬
wirte zusehen, daß sie sich nicht durch diesen „Führer " in die
Nesseln führen lassen!

Keine Verabschiedungdes Generals v. Epp.
Eine Nachrichtenstelle hatte gemeldet, daß der bayerische

General von Epp, der seinerzeit die bayerischen Freiwilligen¬
truppen zur Befreiung Münchens von der Räteherrschast orga¬
nisiert hat, von Berlin aus die Aufforderung erhalten habe,
seinen Abschied bis Ende September vorzubereiten. Es hieß
diese Maßregelung sei auf eine Abmachung zurückzuführen, die
zwischen dem Reichsmehrminister und dem sächsischen Minister¬
präsidenten Zeigner bei ihrem letzten Zusammensein getroffen
worden war . Wie vom Reichswehrministerium jetzt mitgeteilt
Wird, entspricht die Nachricht, daß der Kommandeur von Epp
zur Verabschiedungaufgefordert sei, nicht den Tatsachen.

Gegen dm Zentralismus in der Steuergesetzgebung.
Der frühere württembergische Minister Hugo Lindemann,

der einer der führenden Kommunalpolitiker der Sozialdemokra¬
tischen Partei ist und als Professor für Kommunalweien an der
Kölner Universität einen guten Einblick in die Verhältnisse hat,
veröffentlicht in den sozialistischen Monatsheften einen Artikel
über das neue Landessteuergesetz, dem wir folgende Sätze ent-'
nehmen, die eine scharfe Verurteilung der sozialdemokratischen
Zentralisiernngspolitik Larstellen: Das Landessteuergesetz ist die
unglückliche Fortsetzung der in der Reichsversassnng gezeichneten
allgemeinen Grundlinien der finanzrechtlichenVerhältnisse von
Reich und Ländern . Es ist ein wesentliches Stück der Erzberger-
schen Finanzreform und gerade das, das sicherlich für die Ent¬
wicklung des öffentlichen Kredits verhängnisvoll gewesen ist.
Das Reich hat von seinem verfassungsgemäßen Rechte plan¬
mäßig und rücksichtslos Gebrauch gemacht und die Hauptmasse
der Steuern an sich gezogen, auch wenn es die Erträge solcher
Steuern dann später an Länder und Gemeinden ganz abgab.
Die Folge war, daß für die Gemeinden keine Steuern mehr
übrig blieben und daß ihnen damit die Grundlage ihres Kre¬
dits genommen worden ist. Höchst charakteristisch und in den
Verhandlungen über die Novelle deutlich und wiederholt aus¬
gesprochen: Die Wirkung der Erzbergerschen Finanzreform auf
die Finanzgebarung der Gemeinde hat auch in überzeugten
Unitariern die Erkentnis erweckt, daß sie doch nicht den Stein
der Weisen bedeute. Man erkennt, daß die vollständige Zer¬
störung der finanziellen Selbständigkeit der Gemeinden durch
das Reich gerade kein Fortschritt gewesen ist und spricht von
schweren Uebelständen, die durch solchen Zentralismus erzeugt
worden seien. In der Verurteilung des Landessteuergesetzes
und des vorgelegten Gesetzentwurfes zu seiner Abänderung
waren wenigstens, wenn man die Reden der zweiten Lesung im
Reichstag liest, alle Parteien mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kraten einig. Diese steht über die Scheuklappen ihres Zentralis-
musses auch jetzt noch nicht hinaus.

Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" gegen die Regierung.
Die in Essen erscheinende„Rhein-Wests. Ztg." greift in ihrer

Sonntag -Ausgabe die Regierung heftig an und schreibt u. a.:
Wenn man uns in Berlin nicht mehr helfen kann, dann wende
man sich wenigstens mit diesem Geständnis an die einzige Stelle
die es angeht, an das Ruhrgebiet . Statt dessen verhandelt man
über unsere Köpfe hinweg mit Frankreich, das uns allerdings,
nachdem der erste Schritt getan wurde, warten lassen kann und
warten lassen will, ohne daß man uns hört, denn wir allein sind
es doch, die hier den Kampf abbrechen können; wir allein sind
es, die entscheiden können, ob und unter welchen Bedingungen
verhandelt werden kann. Aber wir alle wissen auch, die wir
acht Monate den Kampf führten und den Gegner kennen, daß
es jetzt kein Verhandeln mehr gibt, sondern nur Unterwerfung
oder Ausharren . Hätte man uns gefragt, und zwar nicht nur
einige Wirtschaftler, sondern Vertreter aller Berufsstände, dann
hätten wir geantwortet : Es geht hier nicht um einige Milliar¬
den Goldmark, sondern um das Ruhrgebiet und das Nuhrge-
biet ist verloren, wenn wir kapitulieren. Der Artikel ichließt:
Es ist doch nach all den harten Lehren, die wir einstecken muß¬
ten, Wider den gesunden Verstand, wenn wir glauben wollte»,
irgend welche Angebote könnten uns retten. Es gibt nur zwei
Möglichkeiten: Widerstand oder Kapitulation.

Schwere Ausschreitungen der Sonderbündler in Aachen.
Ueber eine Sonderbündlertagung in Aachen wer¬

den folgende Einzelheiten gedrahtet: Montag nachmitag zogen
etwa 8- bis 10 000 Anhänger der Sonderbündler , die aus der
Umgebung gekommen waren, durch Aachen. Als der Zug mit
den Rufen „Nieder mit Deutschland", „Nieder mit Strssemann ",
„Hoch die rheinische Republik" der Westparkhalle sich näherten,
stimmte die Menge das Deutschlandlied an. Im gleichen Au¬
genblick stürzte ein Trupp Sonderbündler , die mit Gummiknüp¬
peln und Pistolen bewaffnet waren, vor und gaben etwa 50
Schüsse ab. Eine Person wurde schwer verletzt.

Vorerst keine Antwort des Kanzlers on Poinmrs.
Berlin , 18. Sept . In der Presse ertönt verschiedentlich

wieder der Ruf nach einer „aktiven Außenpolitik". Die Mei¬
nungen, was darunter zu verstehen sei, gehen allerdings stark
auseinander . Die „Germania " beispielsweiseerhebt die Forde¬
rung , daß schleunigst ein deutscher Botschafter für Paris zu
ernennen sei. Der sozialdemokratische Parlamentsdienst da¬
gegen wünscht als praktischen Fortschritt zur Lösung der Ruhr¬
frage einen deutschen Antrag an die Reparationskommission auf
Abschätzung der deutschen Leistungsfähigkeit. Der „Vorwärts"
fügt hinzu, daß durch einen derartigen Antrag an die Reparati¬
onskommission die eingeleiteten deutsch-französischen Verhand¬
lungen nicht gestört zu werden brauchen. Die Anregung zu die¬
sem Vorschlag hat der sozialdemokratische Parlcunentsdienst
offenbar aus der letzten Rede Poincares entnommen. Wie ver¬
lautet , hat der Kanzler nicht die Absicht, auf die Reden Poin¬
cares zu erwidern. Es ist auch nicht anzunehmen, daß in den
nächsten Tagen eine Kundgebung der Reichsregierung in dieser
Frage zu erwarten ist. Man betont an zuständiger Stelle , daß
die Reden Poincares nicht an Deutschland gerichtet waren, son¬
dern an England . Man ist allerdings an jener Stelle der Ue-
berzeugung, daß die beiden Reden die Unterhaltung zwischen
Berlin und Paris nicht gerade gefördert haben, weist jedoch an¬
dererseits darauf hin, daß in den Reden nichts enthalten sei,
was den unmittelbaren Abbruch der begonnenen Verhandlun¬
gen zur Folge haben müßte.

Die schwebende Schuld des Reiches in der ersten September-
dekade nahezu verdoppelt.

Sie stieg von 1196.3 Billionen auf 2380.7 Billionen , also um
1184.4 Billionen . Die Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen
in ausländischer Währung in Ausführung des Friedensvertra¬
ges nahm 28.2 Billionen Mark, die allgemeine Reichsverwal¬
tung 850.7 Billionen , Schuldzinsen 40.5 Billionen in Anspruch.
Die Betriebsverwaltungen verlangten einen Zuschuß von 383.1
Billionen, darunter die Reichsbahn allein 375.5 Billionen . Et¬
was höher als in den vorhergehenden Dekaden war in der ersten
Septemberdekade das Aufkommen an allgemeinen Einnahmen
des Reiches. An Steuern , Zöllen und Gebühren gingen 49.9
Billionen ein. Auf das Konto „fundierte Schuld", also in der
Hauptsache auf Einzahlungen auf die Goldanleihe, entfielen
68.5 Billionen . Die Gesamteinzahlung auf dieses Anleihekonto
betrug somit am 10. September 98.6 Billionen Mark. Das Ver¬
hältnis der direkten Reichseinnahmen zu den Ausgaben, das
dank den Einzahlungen auf die neuen Steuern in der Berichts-
dekade besser ist als in den vorhergehenden Dekaden, beträgt et¬
wa ein Sechsundzwanzigstel, also etwas weniger als 4 Prozent.

Ausland.
Die Schweiz und die Lörracher Vorgänge.

Lörrach, 17. Sept. Die Schweiz verfolgt die Streikbewe¬
gung in Oberbaden mit größtem Interesse, da die Gefahr be¬
steht, daß die Bewegung sich noch weiter ansdehnt. Grenzüber¬
tritte von unzuverlässigen Elementen werden von deutscher,
wie auch von schweizerischer Seite verhindert. Das Polizeiperso¬
nal und die Basler Polizei, die den Aufsichtsdienst versieht,
wurde wesentlich verstärkt. An der deutschen Paßstelle stehen
kurz vor der Grenze junge Burschen und kontrollieren die Pässe,
um, wie sie sagen, die Fabrikanten zu verhindern, sich in die
Schweiz zurückzuziehen. Bessergekleidete Herren werden nicht
durchgelassen. Die „Basler Nationalzeitung " schreibt u. a. in
einem Stimmungsbild : . . Lörrach befindet sich in einer fie¬
berhaften Erregung . In den Straßen stehen die Menschen in
Gruppen beieinander und sprechen über das Für und Wider der
Besetzung der Stadt durch die Sicherheitspolizei. Zu Fuß , zu
Rad und zu Eisenbahn strömt die Bevölkerung der Umgebung
nach Lörrach. Meist jugendliche Arbeiter rufen den Truppen
(Sicherheitspolizei) Schmähworte zu und drohen mit der Faust.
Man hört den heimischen Dialekt, hochdeutsch, bayerisch und
sächsisch. Jugendliche Burschen erklären offen: „Heute nacht
werde die Feuerwehr mehrmals ausrücken müssen, da der rote
Hahn verschiedenen Leuten aufs Dach gesetzt werde. Wenn die
Polizei erst einmal abgerückt sei, werde Lörrach etwas erleben."

Zum deutsch-polnischen Staatsangehörigkeitsstreit.
Der ständige internationale Gerichtshof im Haag hat in

seiner Sitzung vom 15. d. Mts . ein Gutachten über die Aus¬
legung des Artikels 4 des zwischen Polen und den alliierten
Hauptmächten geschlossenen Minderheitenvsrtrags vom 28.
Juli 1919 abgegeben. Er ist zu dem Ergebnis gekommen, daß
erstens der Völkerbund sür diese Frage zuständig ist und zwei¬
tens, der Artikel 4 denjenigen Personen Anspruch auf die pol¬
nische Staatsangehörigkeit gibt, die zur Zeit der Geburt des
Kindes in den an Polen abgetretenen Gebieten ihren Wohn¬
sitz hatten. — Damit hat sich der Gerichtshof ans den Standpunkt
gestellt, der von der deutschen Regierung bei den Verhandlungen
im Haag vertreten wurde. Der polnischen Praxis , die diesen
Personen die polnische Staatsangehörigkeit abspricht, um sie
als deutsche Reichsangehörige zu behandeln, auszuweisen oder
ihr Eigentum liquidieren zu können, wird hoffentlich nunmehr
durch den Völkerbund endgültig ein Ende gemacht werden.

Die Stimmung in England.
Hilferdings Rede wird viel beachtet und als ein Zeichen

dafür angesehen, wie kritisch die Lage Deutschlands und der
deutschen Regierung erscheint. Zu der Rede Poincares nehmen
die Blätter noch nicht in Leitartikeln Stellung . In den Ueber-
schriften wird jedoch die unnachgiebigeHaltung des französischen
Ministerpräsidenten betont. Das Arbeiterblatt „Daily Herald"
schreibt, Stresemanns Bedingungen seien gestern von Poincare
stillschweigend verworfen worden. — Der „Morning Post" zu¬
folge läuft Poincares Erwiderung auf die Vorschläge Strese-
manns bezüglich der Regelung des Ruhrproblems ' auf ein
„Nein, danke schön" hinaus.



Abtransport der italienischen Munition von Korf ».
Einer Meldung aus Athen zufolge , die in London eimraf,ist ein italienisches Kriegsschiff im Hafen von Korfu eingelaufenund hat mit der Verladung , der Munitionsvorräte begonnen,die vor kurzem auf der Insel ausgeladen worden waren . Manerblickt darin ein Anzeichen für die Vorbereitung zur Räumungder Insel . — Von anderer Seite wird gemeldet , daß die griechi¬schen Schiffe von der italienischen Flotte die Erlaubnis erhaltenhaben , sich im Hafen von Korfu einen Tag aufzuhalten.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17. Sept . (Vortrag im Alldeutschen Verband.Schluß .) Man dürfe nicht glauben , daß die Franzosen freiwil¬lig das Ruhrgebiet räumen werden . Als ein auf der Durch¬reise befindlicher französischer Offizier in Hamborn gefragtwurde , wie lange sie zu bleiben gedenken, sagte er : „Für immer,für immer ". Sie wollen nicht Kohlen und Eisen , sie wollen diedeutsche Arbeitskraft , der deutsche Arbeiter soll unter demZwang französischer Maschinengewehre und Bajonette für dieFranzosen Kulidienste verrichten , damit wollen sie chm den Ger¬manismus austreiben . Das schreiben selbst französische Blätter.Wehe uns , wenn wir wieder in den Fehler des 9. November1918 verfallen , wo die deutschen Arbeiter glaubten , daß in¬nerhalb 3 Tagen auf den englischen Schiffen die rote Fahne ge¬hißt und an Stelle der Trikolore die rote Fahne wehen würde.Es war eine Lüge , daß die englischen , die französischen und

amerikanischen Arbeiter mit ihnen gleiche Sache machten . Vondiesem Wahn sollte endlich der deutsche Arbeiter geheilt sein.Im Ruhrgebiet haben sie längst die Hoffnung aufgegeben , daßdie Internationale sie retten kann . Die Franzosen wollen , daßdie deutschen Arbeiter gegen ihr eigenes Vaterland wüten , daßalle Räder still stehen und der Zusammenbruch unvermeidbarwerde . Dann werde sie kommen, die rettende Internationaledes Großkapitals , des Großjudentums . Die Arbeiter seien dannaber die Betrogenen , weil sie an die Heimat gebunden sind,während die Jobber und Schieber längst ihr Geld über dieGrenze gebracht haben . Darum fort mit dem Gedanken eines
Bürgerkrieges . In München haben sie ihr Lehrgeld bezahlt , inThüringen und Sachsen sei die Gefahr eines Bürgerkrieges sehrnahe gerückt. Der gesunde Sinn jedes einzelnen müsse darnachzielen , daß unser Vaterland gesunde , daß wir in geschlossenerEinigkeit darnach streben , den Schandvertrag von Versailleszu brechen und uns losmachen von dem Verdacht der alleinigenSchuld am Kriege . Deutschland könne nur gesunden , wenn wiruns als Deutsche fühlen . Wir wollen dem Feinde nichts ab¬nehmen , aber was uns gehört , was uns geraubt wurde , daswollen wir wieder . Der vaterländische Gedanke habe auch dieArbeiter stark ergriffen , und die Stunde werde kommen , wo die
gemeinsame Not alle zusammenschweiße und alle sich eins füh¬len in dem Gedanken : Ein Volk, ein Herz , ein Vaterland.

Wie sehr der Redner der Mehrzahl der Anwesenden ausdem Herzen gesprochen , bewies der lebhafte Beifall , der seinen
Darlegungen folgte . Anschließend daran ließ er auch denHumor , gepaart mit Ernst zur Geltung kommen durch Schilde¬rung seiner Reiseerlebnisse auf der Fahrt von Pforzheim nachWildbad . Auch die Fabel von den zwei Fröschen , die in einemGlas mit Milch waren und sich voll und toll tranken , fand ver¬ständnisvolle Aufnahme . Während aber der eine den Mulsinken ließ und elend ertrank , strampelte der andere unter Aus-hietung aller Kräfte die ganze Nacht hindurch und als der Taganbrach , war durch sein Strampeln aus der Milch Butter ge¬worden , auf welcher er saß. So , meinte der Redner unter An¬spielung auf das Schicksal des deutschen Volkes sollen auch wirkämpfen , dann dürfen wir hoffen , auch einmal wieder in Deutsch¬land aus der Butter zu sitzen.

Obwohl eine Aussprache nicht vorgesehen war , wurde aufErsuchen Genosse Bäuerle - Engelsbrand das Wort erteilt,der in längeren Ausführungen seinen Standpunkt vertrat Inmanchen Hauptpunkten stimmte er dem Hauptredner bei, so mitder Wertschätzung der deutschen Frau in bezug auf das Deutsch¬tum , nur sollte der Haß nicht den Frauen gepredigt werdengegen unsere Feinde , damit sie ihn bei der Kindererziehung aufdiese übertragen . Auch in der Verurteilung des unsinnigen Zi¬
garettengenusses der Jugend teilte er die Anschauungen seinesVorredners , lieber die Lage im Ruhrgebiet meinte er , daßnicht so viele Direktoren verhaftet wurden wie Arbeiter , wasohne weiteres verständlich ist. Seine persönliche Anschauungüber das Ruhrgebiet ging dahin , daß die Frage in etwa vier
Wochen erledigt sein werde infolge der drückenden Not , welcheauf den Leuten laste, namentlich der Lebensmittelnot . Wennman Deutschland retten wolle , müsse man oen Passiven Wider¬stand aufgeben . Die Steuern in ihrer großen Mehrheit undalles , was man aufbringe , fließen an die Ruhr und  an den

„Heimgefunden ."
'Novelle von Maria Darling.

(Nachdruck verboten . )
Tie jpeincnden Kinder an der Hand , so geht Frau Lie¬

se ! ein halbes Stündchen später mit schwerem Herzen den
Weg zum Haidhof hinauf . Wie manchesmal ist sie diesen
Weg schon gegangen in guten und schwereen Stunden,
aber mit solch todtraurigem Herzen wohl noch niemals.

Grabesstille herrscht auf dem Haidhof . Kairo , der
Jagdhund liegt vor der Haustür und blinzelt schläfrig
in die Sonne . So voll Sonnenschein und Blumenduft , so
voll Vogelgezwitscher ist die frühlingsfrohe Welt und
so voll Schmerz und Trauer , ja fast der Verzweiflung
nahe , sind die Menschen des schönen , stolzen Haidhofes.

Leise geht Frau Liefe ! mit den Kindern in die Schlaf¬
stube , dort ruht die Mutter unterm weißen Linnentuch,
sie schläft den langen , traumlvsen Schlaf , der Ewigkeit
entgegen.

Mit bebender Hand hebt sie das Tuch empor , sie zeigt
»en Kindern das noch im Tode so feierliche , schöne Ge¬
sicht der Mutter , die ihr neugÄorenes Kindchen im Arm
hält.

,Zerr Gott , dir sei Dank , daß du der Matter ihren
letzten Wunsch erfüllt !" flüsterte die junge Frau , indem
Träne um Träne über ihre Wangen fließt.

Da wirft sich Plötzlich Heinz mit dem wehen Auf¬
schrei : „ Mutter ! Mutter ! warum hast Du Deinen
Heinz nicht mitgenommen ? " über das Sterbebett.

Zu Tode erschrocken nimmt Frau Liesel das fassungs¬
los weinende Kind in ihre Arme , als ihr ein Stöhnen
aus der Ecke des holbdunklen Zimmers die Anwesenheit
des Schulzen verrät . Sie tritt zu ihm hin und ver¬
sucht , ihn zu bewegen , das Sterbezimmer zu verlassen.

„Hvltkamv , Ihr dürft der Trauer so nicht nachgebcn,
es schadet Eurer Gesundheit , denkt an die Kinder , die
die teure Tote Euch hinterlassen hat . "

Rhein . Auch er glaube nicht , daß die Franzosen freiwillig dasbesetzte Gebiet verlaßen , sie seien nun einmal die Sieger undwir die Besiegten . Die Sozialdemokratie wolle eine Verständi¬gung . Der frühere Reichskanzler Enno habe dagegen ein glat¬tes Nein den Franzosen entgegengesetzt und das habe das Chaosverursacht . Stresemann werde uns wohl etwas anderes be¬lehren . Auch er sei bemüht , in jedem Deutschen den Bruder zu
erblicken, und er achte auch den politischen Gegner , wenn er abersehe, daß auf einen neuen Krieg hingearbcitet werde , dann stigeer , Bruder , ich mache nicht mit . Die Arbeiterschaft hätte schonseit 1918 alle Kraft eingesetzt und sich am Wiederan -bau beteiligtund ihrer Steuerpflicht genügt , während dies von manch an¬deren Ständen nicht gesagt werden könne. Unier allseitigemBeifall gab der Redner zu verstehen , daß auch er den Bürger¬krieg verurteile , dessen Folgen unabsehbare sein würden, - aberdie Not unter der Arbeiterschaft sei derart , daß das Schlimmstezu befürchten sei, wozu die Geschäftskrise nicht wenig beitrage.Unter Widerspruch der Mehrheit bemerkte er , daß die Jugendim Ruhrgebiet Studenten seien und keine Arbeiterkinder . Wennsolche dabei seien, so wäre das die Minderheit . Die Arbeiter¬schaft wisse recht Wohl, um was es sich handle für das deutscheVolk, jeder Tag lehre sie, daß sie deutsch sein müsse (Zurufe:aber nicht international !) . Nicht alle Juden seien internatto¬nal , Wohl aber die Schieber und Schlemmer und die sog. Ehri-stenjuden . Der achtstündige Arbeitstag müsse hochgehalten wer¬den (Zuruf : Arbeitspflicht !). Die Arbeiter hätten die heiligePflicht , international zu sein, um dem Völkermorden zu steu¬ern . Mit der Parole nie wieder Krieg , Völkerversöhnung und

Völkerverbrüderung schloß er seine Ausführungen.

In seiner Entgegnung wies Herr Grube " zunächst daraufhin , daß es eine irrige Meinung sei, als ob es von uns ab¬hinge , daß es nie wieder Krieg in der Welt gäbe . Wir seienein ohnmächtiges Volk , nur Objekt , nicht Subjekt . Nie wiederKrieg wäre genau so, wie wenn man sage, nie wieder Regen,nie wieder Sonnenschein . Es sei dies ein biologisches Gesetz seit
Erschaffung der Welt . Wie der Winter mit dem Sommerkämpfe, so sei es auch im Leben der Völker . Man sehe dochüberall und gerade jetzt wieder bei Frankreich , daß derjenige dasRecht für sich in Anspruch nehme , welcher der Stärkere sei.Der Vorredner sei völlig im Irrtum , wenn er an eine Ver¬
söhnung mit Frankreich glaube . Darin möge er recht haben,daß in etwa 4 Wochen Stresemann und Hilferding das Ruhr¬abenteuer liquidiert haben . Ob dann die Franzosen das Ruhr¬gebiet räumen , die Gefangenen ausliefern — 31 Direktoren seieneingekerkert — und die Ausgewiesenen zurückkehren dürfen,glaube er , Redner , nicht. Der Franzose warte nur auf den Au¬genblick der Unterwerfung , dann werde das Säbelregiment im
Ruhrgebiet noch schlimmer , denn dort herrsche die französischeMilitärdiktatur . Poincare fordere bedingungslose Unterwer¬fung , dann erst Verhandlungen . Mit einem solchen Gegner kön¬nen wir nicht verhandeln . Der Franzose sagt , ich bin der Herrund du der Knecht, wenn du dich nicht kuschest, dann habe ich
Maschinengewehre . Ein ewige? Friede wäre etwas prächtiges.Aber dann müßten wir doch alle Engel sein, dann wäre derewige Friede da. Sehen Sie sich doch die waffenstarrenden La¬ger Frankreichs und bei seinen Trabanten an . Schneider-Creuzot , die größte Waffenfabrik Frankreichs , verteilt 71 Pro¬zent Dividende , weil sie Tag und Nacht produziert , um denewigen Frieden zu erhalten . Dieses Jahrhundert werde in der
Weltgeschichte einmal das Jahrhundert der Weltkriege heißen.Er , Redner , wünsche den Frieden , aber er glaube nicht daran.Die Internationale sei ein Phantom , das nur für die deutschenSozialisten existiere. Der französische Publizist Herve von der„Victoire " war früher Sozialist , heute sei er Nationalist vonreinstem Wasser . Bebel war ein Ehrenmann , wenn er heutekäme und würde die Schweinerei in Berlin sehen, er schlüge dieHände über dem Kopfe zusammen . Der heutige Parlamentäris-mus rette uns nicht, er sei schon mehr Korruption , und dieSchmarotzer sitzen in der Parlamentsbude drinnen . Wenn in4 Wochen das Ruhrabenteuer durch Stresemann und Hilicrdingliquidiert sei und wir alles erfüllen müssen , dann wollen wirsehen, wie es dem deutschen Arbeiter geht . Nur eines möchteRedner wünschen , daß die Not , die über so unendlich viele die¬sen Winter Hereinbreche, bald vorübergehen möge , sie werdefurchtbar sein . Man werde sich nach dem starken Mann sehnen,der das deutsche Volk rette . Für viele im deutschen Volk gelteder Spruch „Die vom Irrtum zur Wahrheit reisen , das sinddie Weisen , die im Irrtum beharren , das sind dis Narren " .Also , bitte , seien Sie keine Narren.

Mit einem Dankeswort des Vorsitzenden an den Rednerfür die belehrenden Worte schloß die ohne jegliche Störung ver¬laufene Versammlung.

„Das ist es ja eben , Liesa , was mich zur Verzweif¬
lung bringt . Was sollen die Kinder ohne die Mutter
anfangen ? Für die Wirtschaft kann Fränze sorgen,
für die Kinder aber nicht . "

„Für die Kinder sorge ich , Schulze , sie sollen die
Mutter nicht entbehren . Unser Haus steht ihnen immer
offen , ich werde sie lieben wie meine eigenen Kinder ."

„Du bist gut , Liesa ! Wenn ich Dich nicht hätte,
wüßte ich nicht , was ich ansaugen soll . Gott möge Dir
Deine Güte vergelten ."

Dem liebevollen Zuspruch Frnu Liesels gelang eS,
den anfangs fast verzweiflungsvollen Schmerz des Achiil-
zen zu lindern . Als sie am Abend den Schulzenhof ver¬
läßt , ist ihrs zwar nicht leichter ums Herz , denn die
ganze Sorge und Not , unter der der starke Mann fast
zusammengebrocheu , hat sie auf ihre schmalen Schultern
genommen , den Bewohnern des Haidhofs aber hat sie
nach echt aufopferungsvoller Frauenart die Bürde we¬
sentlich erleichtert , so daß sie nicht mehr so bang in die
Zukunft sehen.

Der kleine Heinz hatte seine Arme um ihren Hals
geschlungen und seine Wange an die ihre schmiegend , un¬
ter Tränen lächelnd geflüstert : „ Mutter Liesel ! Darf
ich jetzt so zu Dir sagen ? "

Da hat sie in überquellender Liebe den kleinen,
scheuen , zuckenden Kindermund geküßt.

„Ja , mein Heinz , Du weist gar nicht , wie glücklich
mich das Wort macht , ich werde Dich lieb haben , mein
Junge , wie Dein liebes , totes Mütterchen Dich geliebt
hat . Komm Du nur immer zu mir , wenn Dein klei¬
nes Herzchen etwas drückt . "

IN.

Die Tage kommen und gehen in pedanüjcher Reihen
folge . Aus dem Schulzcnhos ist längst die altgewohnte
Ordnung wiedergekehrt . Unermüdliche Arbeit , die jeder
Tag aus einem Bauernhof fordert , hilft am beste » über
Schmerz und Trauer hinweg.

An unsere Poftleser.
In diesen Tagen wird der Postbestellsckiein ,

Oktober seitens des Postboten vorgezeigt werümpreis wurde äußerst niedrig gchälten ' und- - - u wira kaum dieW
Kosten der monatlichen Herstellung „ ŝner Zeitung deäen.
dem erscheint er infolge der wst völligen Wertlosigkeit m:.
Papiermark vielleicht hoch, obgleich er es keineswegs A,
sere Leser mögen bedenken datz emc Million PapiecniarkI
dem heutigen Dollarstand kaum noch zwer MmdenMuch Iist. Der Postbezugspreis sur den Oktober von 2i M

"SkeitW

Mark ist also nur noch gleich 48 Goldpfennig.zieher unserer Zeitung , die beim erstmal gen- - - -oorzejgri. ^ ^
tungsrechnung im Augenblick nicht m J -rge sind, dmL
trag zu bezahle « , werden gebeten , den Postbeamten entstM

len der
_ _ _ _ — -pvnveaimc

der "hiersür gültigen postalischen Bestimmung mit der?
verholten Vorzeigung  der Quittung zu beaOn,)
Infolge der weiter fortschreitenden Geldentwertung werden!
auch die Einkommen unserer Leier erhöhen , so dah ii
Zwischenzeit jeder Leser imstande sein wird , den Betrag sZeitung verhältnismäßig leicht zu bezahlen.

Württemberg.
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Derdingen OA . Maulbronn, 18. Septbr.
Ein fremder , umherschweifender, ' tollwütiger Hund

Ke 5
deM
Aams

lizei d
die F>

Leitern
Wbo
keinet
schreite
deteni
die Pc
gUhr

bat au
denR

Z
r

Katze , chwie Enten und Gänse totgebissen und einem IW
rigen Knaben eine starke Verletzung am Oberarm beiqeW
Der Knabe und der Kopf des Hundes wurden WyJ
suchung nach dem Pasteur 'schen Institut nach Berli ^

Stuttgart , 18. Sept . (Die Fleischpreiserhöh.
Mittwoch ab kostet je das Pfund : Ochsen - und
1. Klasse 23 Mill . (ch-15,2), 2. 20 Will, ( st- 12,9),
1. 19 (ff-12,4), 2. 14- 16 (st-8,5), Kalbfleisch 24 (stw
Schweinefleisch 30 ( st- 17,2 ) , Hammelfleisch 24 (4M
Schaffleisch 20 — 21 ( st- 14 ) Millionen Mark.

Rohracker-Stuttgart , 18. Sept . (Brand.) Das5,
von Wilh . Sulzberger ist zum größeren Teil Niedergebra
Das zu den größten Häusern zählende Gebäude Mr
4 Familien bewohnt , die durch den Verlust an N
und sonstiger Aussteuer erheblichen Schaden erlitten
und obdachlos geworden sind . Für die Abgebrannte « j
sofort eine Hilfsaktion eingeleitet worden , die neben«,
großen Anzahl von Lebensmitteln und sonstigen n§!
Gegenständen bereits 2 fls Milliarden Mark erbrachte.

Cannstatt , 18. Sept . (Brudermörder.) Aus dem st,
lerwasen entstand am Montag abend unter Sichmachern«
Streit . Im Verlauf des Wortwechsels wurde der 38 H
alte Heinrich Röder von seinem Bruder , dem 40 Jahre sii
Robert Röder , durch mehrere Schüsse aus einer
so schwer verletzt , daß er wenige Stunden nach
lieferung in das Cannstatter Krankenhaus an den Folge»ir
Schußverletzungen starb . Der Mörder ist festgenom « .

Heilbronu , 17. Sept . (Die Teurung früher.) L
der Heilbronner Chronik vom Jahre 1910 am 15. ft
veröffentlicht das Neckar -Echo folgendes : Besprechung )»
eingetretenen Fleischnot und Fleischteuerung im GemÄMs
Ein Städtetag soll Abhilfe schaffen . Fleischpreise ft M
Ochsenfleisch 90 , Rindfleisch 86 , Schweinefleisch 90,
fleisch 90 , Hammelfleisch 80 Pfennig das Pfund . -
preise : 3 Pfund Hefelbrot 40 Pfennig , 3 Pfund HaM
38 Pfg . — Mehlpreise : 1 Pfund Kaiser Auszug 17 K
1 Pfd . Nr . 0 16 Pfg ( — 100 frische Eier 5 .80 ^ -
Das Blatt bemerkt dazu : So die Chronik von 1910 . B
werden unsere Nachkommen die Chronik der gegenwäch
Zeit beurteilen , wo heute ein Pfund Fleisch nahezu I
Millionen Mark kostet . Und wenn auch heute , g» ß
am Geldwert , 13 Millionen weniger als 90 Friedenspfm,
sind , so ist doch festzustellen , das damals ein Arbeiten
einer Stunde D 4 Pfund Fleisch verdiente , heute mußi
6 — 7 Stunden arbeiten , um ein Pfund Fleisch kaufe« :
können . ( Das gilt natürlich nicht nur für einen
sondern auch für viele andere Stände ) .
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Tante Fränze fühlt sich wie neugeboren m der ch
nun wieder zu teil gewordenen Hausfrauenrolle . § «
war es ja , was sie ihrer toten Schwägerin nie Haie
verzeihen können , daß sie in ihrer zwar sanften , cki
bestimmten Art sie langsam von ihrem Herrscherchrw
verdrängt hatte.

Der Schulze ist wohl noch kälter und schroffer
worden . Fehlt doch die weiche , schmale Hand , die w!
so oft begütigend und besänftigend über seine finster ge¬
faltete Stirn gestrichen . Die Abende bringt er meift
Dorskruge zu , es ist ihm zu einsam zwischen seinen «- .
Wänden , mit den Jungens weiß er noch nichts auch
sangen , sie sind ihm noch zu klein , seine SchuM
behagt ihm noch weniger , sic weiß nichts anderes , »K
ihm das Getratsch der Dienstleute zuzutragen oder B
über die Unbotmäßigkeit oder Faulheit dieser oder M
Magd zu beklagen.

Wenn aber der Schulze sich des Tages über auf fei¬
nem Acker geplagt , selbst noch allerlei Verdrießlichem
gehabt , so will er nicht des Abends noch mit den Me«
und Sorgen anderer gequält werden . Seine verstorben!
Frau hatte es so gut verstanden , ihm die kleinliche»
Sorgen und Verdrießlichkeiten des Haushaltes fern ?»
halten . Stets freundlich und ohne zu klagen hüte
ihre oft wahrlich nicht leichten Haussraneiip -üchten cv
füllt . So war der Schulze ein wenig verwohnt wordc»,
so kam es , daß Tante Fränze in ihm den geduldig^
Zuhörer früherer Tage nicht mehr fand
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Mürrisch und zänkisch , wie nun einmalMse nun Kutin '*»
war , schob sie alle verkommenden Verdrießlichkeiten neck

r - Eonto ihrer Schwägerin und nicht selten lfeesre sich zu beleidigenden ZJorteu gegen die Tode in»-
reinen.

(Fortsetzung folgt .)
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Reutlingen, 18. Sept. (Kommunisten-Demonstration.)
Kommunisten haben gestern abend auf dem Marktplatz

b-llionstriert. Im Zusammenhang mit der Schlägerei am
KMZtaa wurden drei Kommunisten verhaftet und nach

naen gebracht. Darauf forderte die K. P . von der Po-
,j.,j j,ie Erlaubnis zu einer Demonstration, in der wohl für
bie Freigabe der Gefangenen demonstriert werden sollte. Die
Mizei hat das abgelehnt. Von 6 Uhr ab sammelten sic
»m auf dem Marktplatz Gruppen von kommunistischen Ar
Mrn — meist Jugendliche, die in erregter Weise das
Verbot der Polizei besprachen. Die Polizei nahm zunäch
keine Veranlassung, gegen diese kleinen Ansammlungen einzu
schreiten. Erst als gegen8 Uhr sich größere Gruppen bil
deten und die Arbeitermarseillaise gesungen wurde, sah sich
sie Polizei veranlaßt, den Marktplatz zu säubern. GegenqUr war die Ruhe wieder hergestellt.

Rottweil, 17. Sept. (Rücktritt.) Stadtschultheiß Glückher
hot aus gesundheitlichen Rücksichten um seine Versetzung in

en Ruhestand nachgesucht.
Schramberg, 18. Septbr. (Besitzwechsel.) Schloß und

Pack des Grafen von Bissingen sind zugleich mit dem Tier
steinqelände in den Besitz der Stadt übergegangen um den
Kaufpreis von 420000 Goldmark . Es ist ein Areal von
y Hektar. Zu der Kaufsumme tragen 12 hiesige Industrielle
189000 Goldmark bei. Ihnen mußte ein Mieteigentums
recht an dem Park und an dem Tiersteingelände , dem künf
tigm Ausdehnungsgrund der Stadt, eingeräumt werden. Die
-Angabe des Tiersteingeländes erfolgt am 1. April 1924
sie von Schloß und Park im Jahre 1926 . Graf Eajetan
von Bißmgen wurde durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts
geehrt. Die gräfliche Familie wird auf dem Hohenstein-Gut,
Gemeinde Dietingen , ein neues Schloß erbauen.

Biberach, 17. Sept. (Eine Ueberraschnng.) Die
Mn der Sproll 'schen Eheleute in Hedelberg bei Eberhards
M fanden am Morgen ein kleines Kind vor der Haustüre
« In Kissen eingebettet, hatte es den Ausweis, daß
-z?Wochen alt und getauft sei, ebenso die Bitte, sich des
Mes anzunehmen und gegen Gotteslohn zu pflegen und
achuziehen.

Biberach, 18. Sept. (Guter Fang.) Am Sonntag
früh gegen4 Uhr sahen 2 Schutzleute zwei Männer, dieei« Sack trugen und beim Anblick der Schutzleute schien
mgst Reißaus nahmen. Sie fanden 2 Säcke mit feinstem
Weitzmehl, von denen der eine sorgfältig mit einer Pelerine
und der andere mit einer Joppe bedeckt war. — Einer ver¬
heirateten Mtherin, die nebenbei noch einen Handelsschein
für Ankauf von Butter und Eiern besitzt, wurden zwei
Msekoffer mit Butter und etwas Emmentaler Käse abge-
mimen. In Begleitung der Frau war auch die Tochter,
die zusammen die Lebensmittel nach Heidelberg nehmen
Men, wo die Junge einen Bräutigam hat, der Franzose
sei»soll.

Buchau, 17. Sept. (Eisenbahndiebstahl.) Aus einem
m Buchau nach Schussenried abgehenden Zug wurde während
der Fahrt in der Nähe des Henauhofes die Plombe an
einem Getreidewagen erbrochen und aus dem Wagen zwei
Säcke mit Gerste geworfen. Sie wurden an einem Straßen
Übergang aufgefunden. Die Säcke waren zerplatzt und die
Gerste lag auf dem Bahnkörper zerstreut. Der Dieb scheint
dadurch seinen Zweck nicht erreicht zu haben.

Baienfurt, 18. Sept. (Vorbereitungen.) Bei einer
Hausuntersuchung sind selbstverfertigte Handgranaten ge¬
funden worden.

Tettuaug, 18. Sept. (Zwei Gauner.) Vor einigen
Tagen wurde vor einer Wirtschaft ein Fahrrad gestohlen.
Ae Gaste sahen den Dieb wegfahren und machten sich an
die Verfolgung. Einer der Anwesenden erbot sich, den Dieb
auf dem Rad des Wirts einzuholen. Gesagt, getan — und
von beiden kehrte keiner wieder.

ist -)

Vermischtes
Ausbreitung der Hundetollwut . Wie aus Ingolstadt be¬

richtet wird, hat die Hundetollwut im dortigen Bezirk einen
Umfang angenommen, der als geradezu gefahrdrohend bezeich¬
net werden muß. Vier Personen sind nachgewiesenermaßen
ichon von wutkranken Hunden gebissen worden . Ein Knabe ist
an den Folgen des Bisses gestorben , drei andere Knaben muß¬
ten zur ärztlichen Behandlung nach Berlin gebracht werden.

Die Steuersorgc . Der Bauer und Händler Ellinger in
«rkirchen in Bayern hat sich hier auf der Straße unter ein
«astauto gestürzt und wurde getötet . Der Mann war durch die
«um Steuergesetze tiefsinnig geworden . Kurz vor dem Selbst¬
mord hatte er einen Bekannten gebeten, dieser möge ihn erschie-
N , da es für ihn keine andere Rettung als den Tod gebe. El-
»V hatte zwölf Kinder.

hundert Millionen für Beibringung des Gatten . In Jnse-
f ,»stlen der Zeitungen findet man manchmal Anzeigen , die
,-b"Mden, daß ein Mann seine Frau verlajsewBat , oder auch
«Mehrt. Vielfach findet man dann die Warnung , dem oder
m Lurchgebrannten nichts zu borgen , da der übriggebliebene
«der Familie für nichts aufkomme . Aber daß für das Wie-
mbringen eines Ehemannes eine Belohnung ausgezahlt wird,
'X» ^ öen seltensten Vorkommnissen unseres heutigen Lebens
w« Solches hat sich jedoch in diesen Tagen in einein klei-
nn»«"̂ bußischen Städtchen ereignet , wo eine Frau 100 Milli-
b s" Erk für die Wiederbringung ihres Ehemannes ausgesetzt
di- mr ) besten wäre es wohl , wenn der Ehemann sich selbst
A Wohnung verdiente , also sich selbst wiederb .-mgen würde.

Geld bleibt wenigstens in der Familie.
Millionen Tagelohn . Der Tagelohn für die Danziger

zst nE sofortiger Wirkung auf 100 Millionen
worden.

M i!!^ 0 Milliarden durchgebrannt . Der am 21. August
geborene Anton Hammer entwendete einem Ham-

"̂ ^ schäft ausländische Zinsscheine , Schecks und Bank -,
-I " "" Werte von 350 Milliarden . Es handelt sich um Zms-

argentinischer , amerikanischer , ' panischer und
leud- sx Wertpapiere . Hammer , eine 1,85 Meter große aussal-
PMeV ^ rmng ^ bartlos , hat eine blaffe Hautfarbe und
ItA» ^srWen Dialekt . Er dürfte nach auswärts gefluch-
M -n ',. Vank hat auf die Wiederergreffung ihres Ange-
in Ks und auf die Herbeischaffung der Werte eine Belohnung

mehreren Milliarden ausgesetzt,
undÄ Statistik der Welthandelsflotte . Außer Deutschland
traue die ihre Handelsflotten durch die Fricdensver-
M weist nur noch Griechenland einen Tonnagever-

umuber der Vorkriegszeit auf . Deutschland Hai gegen¬

wärtig schon wieder den siebten Platz in der Reihe der Tchiff-
^vwsstaaten der Welt erobert . Sein Besitz an stählernen
Dampfern und ZNotorichrfsen hat die Hälfte des Vorkriegsrau-
mes erreicht . Die Handelsflotten Englands , Frankreichs , Ita-
uens und der Vereinigten Staaten umfassen eins beträchtliche
Tonnage , die ehemals deutsch war . Der Anteil der neuen in
den letzten fünf Zähren gebauten Schiffe ist sehr verschieden, er
betagt bei den Vereinigten Staaten 57,3 Prozent , bei Deutsch-
w" d o2,6 Prozent , bei Groß -Britannien dagegen nur 21,1  Proz.

Was letzt alles los ist ! Die Staaten sind geldlos , — Die
Schulden zahllos , — Die Stenern sind endlos , —- Die Regie¬
rungen ratlos , — Die Politik ziellos , — Die Verwirrung maß-
wß ; — Die Entente herzlos , — Die Bedrückung schamlos ; —
Dm Deut ,chen sind rechtlos , — Die Proteste nutzlos . — Die
Verhandlungen sind zwecklos, — Die Gesetze fruchtlos ; — Die
Aufklärung ist hirnlos , — Die Sitten zügellos ; — Die Spar¬
samkeit ist sinnlos , — Die Teuerung namenlos ; — Die Gewinn¬
sucht ist bodenlos , — Der Schwindel grenzenlos ; — Die Zeiten
sind trostlos , — Ueberall ist der Teufel los.

Genugtuung . Dem Mooshofbauern sein Häusel ist bis zum
Grund niedergebrannt . „Du Alte ", sagte er, als er so den
schwelenden Balkenhaufen betrachtet , — „itz Ham mersch aber
unsere Wanzen amal geb'n ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 18. Sept. Dem Dienstagmarkt am Vieh

und Schlachthof waren zugeführt: 54 Ochsen, 36 Bullen
237 Jungbullen, 176 Jungrinder, 208 Kühe, 186 Kälber,
135 Schweine, 113 Schafe und 10 Ziegen. Verkauft wurde
alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Millionen
Mark: Ochsen1. 12, (letzter Markt: 4—4,2), 2. 9—10.5
(3,4—3.8), Bullen 11—12 (3,9—4,1), 2. 8,5—10,5 (3,35
bis 3,8), Jungrinder 1. 12 (4—4,2), 2. 10—11 (3,7—3,9)
3. 8—9.5 (3,3- 3,6), Kühe1. 10—11 (3,6—3,9), 2. 8.5
bis 9,5 (3,3- 3,5), 3. 6,5- 8 (2,7—3,1) Kälber 1. 13
bis 5,2), 2. 12- 12,5 (4,8—4,9), 3. 11—11,5 (4,6- 4,7)
Schweine1. 20—21 (9—9,2), 2. 19—19,5 i8,5—8,9),
16—18. Verlauf des Marktes lebhaft.

Stuttgart , 18. Sept. Der gestrige Stuttgarter Herbst
Pferdemarkt fand erstmals im Städt. Vieh- und Schlachthof
nicht wie bisher auf dem Cannstatter Wasen, statt. Damit
ging ein wiederholt geäußerter Wunsch in Erfüllung,
möchten bei den hohen Werten, die das Pferdemateria
heute darstelle, die zugeführten Tiere vor Schädigungen
durch äußere Einflüsse nach Möglichkeit bewahrt werden
Zugeführt waren 462 Pferde, wovon 81 durch die Bähst
381 auf. dem Landweg. Gerühmt wurde allgemein die
gute Qualität der Tiere gegenüber andern Märkten. Der
Umsatz war lebhaft, insbesondere unter dem Handel selbst
die Preise waren hoch. Es wurden notiert: für schwere
Pferde 50 Milliarden, für mittlere 25—40, für leichte 10
bis 20, für Ponys und Panjes 1—2 Milliarden. — Auch
der in Verbindung mit dem Pferdemarkt abgehaltene Hunde
markt war gut beschickt und es fand ein reger Haadel statt
Zugeführt waren 460 Hunde, worunter 60 junge. Vertreten
waren alle Rassen: Dobermann,Pinscher, Dachshunde, Wolfs
Hunde, Doggen, Spitzer und Halbhunde. Die Preise bewegten
sich zwischen 20 und 300 Millionen.

Reutlingen, 18. Septbr. Auf der Schranne notierten
in Millionen Mark: Weizen 100—200, Gerste 100—150,
Haber 60—100, Unterländer Dinkel 80—160, Alber Dinke
80—150, Roggen 100- 115 Mill. je der Ztr.

Urach, 18. Septbr. Es notierten in Millionen Mark:
Dinkel alt 155—180, neu 180- 210, Gerste alt 115—145
neu 125—155, Haber alt 80—100, neu 110—130, Weizen
alt 130—180, neu 160—210, Roggen alt 120—135, neu
135—150, Mischling alt 60, neu 150, je der Ztr.

Neueste Nachrichten«
Stuttgart , 18. Sept. Staatspräsident Dr. Hieber hat

ich heute nach Karlsruhe begeben.
Stuttgart , 18. Sept. Der Zentrumsabgeordnete Andre

)at an das Staatsministerium folgende Kleine Anfrage ge¬
richtet: Württemberg hat einen besonders umfangreichen
Arbeiter- und Angestelltenverkehr. Vom 20. Sept. ab
müssen die Arbeitnehmer auf den Reichsbahnen für ihre
Wochen- und Monatskarten Preise bezahlen, die vielfach
unerschwinglich sind. Nach mir gewordenen Mitteilungen
betragen die Ausgaben für eine Wochenkarte bis zu 40
Millionen Mk., für eine Monatskarte bis zu 100 Millionen
und darüber. Die Löhne und Gehälter haben sich diesen
enormen Ausgaben nicht angepaßt und werden sich, da nur
ein Teil der.Arbeitnehmer auf den Eisenbahnverkehrange¬
wiesen ist, überhaupt nicht voll anpassen lassen. Besonders
chlimm liegen die Verhältnisse bei den Kurzarbeitern. Ist

angesichts dieser Verhältnisse das württ. Staatsministerium
bereit, bei der Reichsregierung unverzüglich und mit allem
Nachdruck auf eine angemessene Verbilligung des Eisenbahn¬
verkehrs für die Fahrten vom Wohnort zur Arbeitsstelle
und umgekehrt hinzuwirken? Ist es weiterhin bereit, eins
den neuen Verhältnissen entsprechende Erhöhung der Wer¬
bungskosten im Sinne des Lohneinkommensteuergesetzss zu
veranlassen?

Donaueschiuge«, 18. Sept. Im benachbarten Baldingen
entstand heute morgen im Sägewerk Strobel Feuer, das sich
bei dem herrschenden Sturm mit großer Schnelligkeit aus¬
breitete. 26 bis 28 Wohnhäuser mit Wirtschaftsgebäuden
ielen dem Brande zum Opfer. Heute vormittag konnte das
Feuer lokalisiert werden. Zwei Kinder werden vermißt. Der
Schaden an Vieh, Getreide und Futtervorräten ist sehr groß.

München, 19. Sept. Blättermeldungen zufolge ist dre
Ernennung eines Ernährungsdiktators für Bayern in Ans¬
icht genommen. Ihm soll die Befugnis erteilt werden, in
eigener Zuständigkeit alle Maßnahmen zu treffen, die erforder¬
lich sind, um die Ernährungsverhältnisse Bayerns so erträg¬
lich zu gestalten, als es angesichts der ganzen Wirtschaftslage
überhaupt möglich ist. Als Diktator soll eine im Wirtschafts¬
eben erfahrene, weit bekannte Persönlichkeit in Aussicht ge¬

nommen sein. — Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht
war nicht zu erhalten.

Köln, 19. Sept. Der Reichsminister des Innern,
Sollmann, nahm am Sonntag an der Einweihung des
Kölner Stadions teil, der größten Sportanlage Europas.

Ueber 100000 Menschen waren versammelt, dis nach einer
Rede des Kölner Oberbürgermeisters ein begeistertes Be¬
kenntnis für Deutschland ablegten. Am Montag hatte der
Reichsminister eingehende Besprechungen mit führenden Per¬
sönlichkeiten der besetzten Gebiete. Der große Ernst der
Lage wurde von niemand verkannt. Es kam allseitig der
der Wille zum Ausdruck, die Reichsregierung mit allen
Kräften, zu unterstützen.

Köl», 18. Sept. Der Verein der Kaffeehausbesitzer
in Köln beschloß in seiner gestrigen Sitzung, ab 1. Oktober
alle Kölner Kaffeehäuser zu schließen, da die erhöhte Lust¬
barkeitssteuer die Aufrechterhaltung der Betriebe nicht mehr
lohnend erscheinen lasse.

Essen, 18. Sept. Die Meldung über die Wegnahme
von einer Billion Reichsgelder im städt. Bureauhaus er¬
weist sich als unrichtig.

Berlin, 18. Sept. In der Nacht zum 14. September
wurden bei einem Gutsbesitzer in Jeßnitz bei Guben von
Einbrechern Silbersachen im Werte von 200 Milliarden
Mark gestohlen. Zwei Landjäger besetzten den Bahnhof
von Jeßnitz und nahmen hier 5 verdächtige Elemente fest.
Einer der Burschen zog plötzlich einen Revolver und tötete
einen der Beamten durch einen Kopfschuß. Den zweiten
verletzte er so schwer, daß er zusammenbrach. Der Beamte
streckte im letzten Augenblick einen der Täter durch einen
tödlichen Schuß ebenfalls nieder. Nunmehr eilten rasch
einige Beamte herbei, die einen der Täter festnehmen konn¬
ten, während die anderen drei in einem bereitstehenden Auto
die Flucht ergriffen. Die weiteren Ermittelungen führten
gestern in Berlin zur Festnahme des wohnungslosen Arbeiters
Kolzak, der noch eine Milliarde bares Geld besaß. Der in
Jeßnitz festgenommene Einbrecher ist ebenfalls ein BerlinerArbeiter.

Berlin, 18. Sept. Das Reichskabinett hat einem Ge¬
setzentwurf des Reichsernährungsministers zugestimmt, der für
das Ernährungsjahr 1923/24 die Einführung der freien
Zuckerwirtschast vorsieht. — Der Botschafterposten in Paris
bezw. die Gesandtschastsstelle in Brüssel sollen dann besetzt
werden, wenn die Basis für eine direkte Fühlungnahme mit
Paris und London gewonnen ist. — Das Reichsfinanzmini¬
sterium hat den Entwurf einer Verordnung fertiggestellt, die
der „Voss. Zeitg." zufolge starke Zollerhöhungen vorsieht zur
Eindämmung der Einfuhr entbehrlicher und Luxusgegenstände
Es handelt sich um Erhöhungen von 33' /s, 50 und bei zwei
Warengattungen sogar von 100 Prozent. — Der preußische
Landtag billigte die Gesetzentwürfe betreffend Uebertragung
der Verwaltung und Ausbeutung des staatlichen Bergwerks¬
besitzes an eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung, sowie
betreffend Uebertragung staatlicher Elektrizitätsanlagen an
eine Aktiengesellschaft mit großer Mehrheit. — Nachdem
heute der Dollar auf 360 Millionen und das englische Pfund
auf 1750000000 emporgeschnellt waren, trat infolge Inter¬
vention der Banken ein plötzlicher Rückgang des Dollars auf
150000000 und des englischen Pfunds auf 750 OM 000
ein. —Der Dollar notierte am Dienstag in Berlin 149 625 MO
Geld, 150375000B., Mittelkurs 150000000(132200000),
in Frankfurt 179550000 G., 180 450 MO Brief, Mittelkurs
180000000(156000000), 1 Goldmark nach Berliner Mittel¬
kurs 35714280 (31476190) Papiermark, 1 Goldmark nach
Berliner Briefkurs 35802333 (31554880) Papiermark.
Der Newyorker Schlußkurs betrug 0,00000045 Dollar gleich222222223 Mark.

Genf, 18. Sept. Die Amsterdamer Gewerkschasts-
internationale hat der Völkerbundsversammlung ein Memo¬
randum zugehen lassen, in der betont wird, wie sehr die
Lage der ganzen Welt heute von dem Reparationsproblem
ieeinflußt wird. Das Programm der Verbündeten über
die Ausführungen der Reparationsverpflichtungen sei völlig
ungenügend. Ohne eine internationale Anleihe st; die Re¬
parationsfrage nicht zu lösen. Die Besetzung des Ruhr-
Gebiets bedeute den Ruin Deutschlands.

Paris , 19. Septbr. Havas berichtet aus Düsseldorf
über die Reise des Ministers für öffentliche Arbeiten, Le
Trocquer, er habe seine Inspektion in Begleitung des Ge¬
nerals Degoutte und einiger Beamten der Interalliierten
technischen Kommission damit begonnen, die Grube„Viktoria"
zu besichtigen. Gestern vormittag habe er einige Kokereien
und Braunkohlengruben besichtigt. Den Blättern zufolge
)at der Minister gestern abend seine Rückreise angetreten.

Paris , 17. Sept. Das „Journal" meldet aus Amiens:
Im Gebiete von Montdidier, Departement Somme, findet
der Versuch statt, deutsche Arbeiter bei der Herstellung von
Häusern im verwüsteten Gebiete zu verwenden. Fünfzig
Rheinländer, die von dem französischen Arbeitsbureau in
Trier in Uebereinstimmung mit dem Arbeitsministerium
rekrutiert worden sind, wurden der „Pariser Baugesellschaft"
zur Verfügung gestellt, um das „Experiment" zu wagen.
Der Versuch ist sowohl zur Befriedigung der Gesellschaft,
als auch der Geschädigten ausgefallen. Die von den Leut¬
chen gelieferte Arbeit ist ausgezeichnet. Die Deutschen ar-
ieiten gegen einen Lohn von 35 bis 40 Francs per Tag;
das Geld wird ihnen effektiv ausbezahlt. Sie sind in ab¬
gesonderten Blockhäusern einquartiert. Ihre Lebensweise ist

reng geregelt. Sie dürfen nur kleine Spaziergänge in dem
Dorfe machen, bis zur nächsten Stadt, Montdidier, dürfen
'ie nicht gehen.

London, 18. Sept. Reuter meldet aus Jerusalem,
daß die Aufständischen, die Amman am Sonntag umzingelt
hatten, nach einem scharfen Kampf zurückgeschlagen und
nnter Zurücklassung von 82 Toten nach dem Süden ge-
ohen sind. Der Aufstand in Transjordanien ist durch die

Truppen Abdullas unterdrückt worden.
Die Ausschreitungen im oberbadischen Industriegebiet.
Karlsruhe , 18. Sept . Zu den Demonstrationsunruhen im

Oberbadischen wird amtlich mitgeteilt : In Lörrach kam cs in
der Nacht zum 18. September zu Zusammenstößen zwischen Po¬
lizei und Demonstranten . Dabei fielen beiderseits Schüsse. Im
Laufe der Nacht konnte die Polizei eine Reihe von Verhaftun¬
gen vornehmen . Auch gelang es, den Demonstranten Waffen
und Munition abzunehmen . Nachdem heute früh einigermaßen



Ruhe eingetreten war , fand am Vormittag ein erneuter An¬
griff der Demonstranten auf die Polizei statt . Verschiedentlich
von Demonstranten abgegebene Schüsse wurden von der Poli¬
zei nicht erwidert . — In Säckingen fanden gestern abend im
Bezirksamt Lohnverhandlungen statt , die sehr stark unter dein
Druck der Straße standen . Die vor dem Bezirksamt angesam¬
melte Menge drang vorübergehend in das Amrsgebäude ein.
In der Nacht wurden auswärtige Polizeikräfte eingesetzt, die die
Ordnung wieder herstellten . Im Hinblick auf die Vorgänge in
den badischen Amtsbezirken hat das Staatsministermm durch
Verordnung vom heutigen Tag über die Amtsbezirke Lörrach,
Schopfheim , Schönau und Säckingen den Ausnahmezustand ver¬
hängt.

Freiburg , 18. Sept . Die Bewegung greift weiter um sich,
hat aber in Freiburg und den umliegenden Industrieorten bis
jetzt nur rein wirtschaftlichen Charakter . Zum Teil haben die
Lohnverhandlungen mit den Arbeitgebern bereits zur Einfüh¬
rung wertbeständiger Löhne geführt . In Freiburg schweben ge¬
genwärtig die Verhandlungen über diese Frage . Nach Meldun¬
gen , die aus dem Oberland nach Karlsruhe gelangen , hält sich
der bekannte Berliner Kommunist Eichhorn seit einigen Tagen
im Oberland auf , um an der ganzen Schweizer Grenze und
neuerdings bis in die Gegend von Freiburg die Arbeiterschaft
zur Aktion im kommunistischen Sinne aufzuputschen . Zu dem
gleichen Zweck haben die badischen kommunistischen Abgeordneten
bereits seit einiger Zeit in den Jndustrieplätzen des badischen
Oberlands eine intensive Versammlungstätigksit entfaltet . Uni
ja alle Unzufriedenen vor dem kommunistischen Karren zu span¬
nen , wird seit kurzem die planmäßige Hetze auch aur die Bauern
ausgedehnt , die mit der Losung „Gegen die neuen Steuerlasten !"
mobil gemacht werden sollen . Die besessene und politisch ver¬
nünftige Bevölkerung Oberbadens ist sich völlig klar darüber,
daß diese Entwicklung der Dinge in Oberbaden nur der ge¬
wissenlosen kommunistischen Hetze der Eichhorn , Bock und an¬
deren zuzuschreiben ist.

Appell Cscherichs an die deutsche Einigkeit.
Der frühere Landeshauptmann der bayerischen Einwohner¬

wehr , Forstrat Dr . Escherich, hielt bei einer vaterländischen
Kundgebung im Jsarwinkel eine bedeutsame politische Rede , in
der er die Neberzeugung aussprach , daß eine Lostrennung Bay¬
erns vom Reich die Erfüllung der letzten Pläne der Franzosen
bedeuten würde . Dr . Escherich forderte auf zum unbedingten
Festhalten am Reichsgedanken und zur Einigkeit.
Enge Zusammenarbeit zwischen Reichsregierung und besetzten

Gebieten.
Köln, 18. Sept . Der Reichsminister des Innern , Sollmann,

sagte in einer Besprechung mit einem Redaktionsmitglied der
„Rheinischen Zeitung " über die Ziele der Reichsregierung u . a. :
Das Reichskabinett beschäftigt sich mit der Frage der Beendi¬
gung des Ruhrunteruehmens , der Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit, der Währungsreform und der Besserung unserer Er¬
nährungslage . Die Reichsregierung wird nur in engster Ver¬
bindung und in voller Einmütigkeit mit den besetzten Gebieten
handeln und handeln können . Die Einigkeit der rheinischen
politischen Parteien und wirtschaftlichen Organisationen , so¬
weit die Rheinlandpolitik in Betracht kommt, ist niemals not¬
wendiger gewesen wie in den kommenden Monaten . Wer diese
Front zerreißt , besorgt die Geschäfte der Imperialisten Frank¬
reichs. — Bezüglich des Achtstundentags sagte Sollmann : „Wir
bleiben bei unserem seit langem eingenommenen Standpunkt,
daß der Achtstundentag grundsätzlich aufrechterhalten werden
muß , daß aber Ueberarbeit dort zu leisten >st, wo die Inter¬
essen der Gesamtwirtschaft es erfordern ." Die Voraussetzungen
für den Abbau des Widerstandes sind von den Parteien und Ge¬
werkschaften wiederholt festgestellt und in Len verschiedensten
Kundgebungen niedergelegt worden . Ueber die Einzelheiten ist
mit allen beteiligten Stellen in Verhandlungen eingetreten
worden . Nähere Angaben über den Stand dieser Verhandlun¬
gen lassen sich im Augenblick noch nicht machen.

BergarbeiterkundgeVung in Bochum.
Bochum, 18. Sept . Wie bereits am Samstag abend, so

kam es auch gestern hier zu Demonstrationen der Arbeiter der

umliegenden Werke wegen der Zahlungsmittelnot und der Le¬
bensmittelverteuerung . Von 10 Uhr vormittags an zog eine
Belegschaft nach der anderen aus der Umgegend in Grubenklei¬
dern mit Grubenlampen in der Hand am Rathaus vorbei . Zn
den umliegenden Straßen konnte sich kaum der Verkehr en !-
wickeln. Gleichzeitig waren die Wirtschaften zum Protest gegen
die ihnen von den hiesigen Brauereien aufgszwnngene tägliche
Berechnung des Bieres in Dollar geschlossen. Die Kundgebung
dauerte bis in die späten Mittagsstunden hinein und verlief völ¬
lig ruhig , ebenso wie die hier auf dem Wilhelmsplatz folgende
öffentliche Versammlung der Demonstranten.

Thüringische Forderung auf Verschärfung des Rcpublik-
Schutzgesetzes.

Wie die „Expreß -Korrespondenz " erfährt , wird der Ver¬
treter Thüringens im Reichsrat einen Abänderungsamrag zum
Republik -Schutzgesetz einbringen , der eine Verschärfung bedeu¬
tet . Während bisher nur die republikanische Staatsrorm unter
strafrechtlichem Schutz gestellt ist, verlangt der Antrag Thürin¬
gens allgemein , daß die in dem Gesetz vorgesehenen Strafen auch
den treffen sollen , der das Reich oder ein Land öffentlich oder in
einer Versammlung beschimpft oder herabwürdigt.

Das Währungsprojekt der Reichsregierung.
Berlin , 18. Sept . Ueber das Währungsprojekt der Reichs¬

regierung , das eine Kompromißlösung auf Grund der verschie¬
denen Vorschläge darstellt , haben bereits in den letzten Tagen
Besprechungen mit führenden Persönlichkeiten der Privatwirt¬
schaft stattgefunden . Eine weitere Besprechung ist für morgen
in Aussicht genommen . Nach dem Regierungsentwurf erhält
die Reichsbank die Funktionen einer reinen Notenbank , wie wir
sie vor dem Krieg hatten . Im Vordergrund des künftigen Zah¬
lungsmittelverkehrs steht die neue Note , die gegen Papiermark
eingetauscht werden kann . Daß vorher eine Herabsetzung des
Nennbetrages des Geldes stattfinden wird , ist wahrscheinlich.
Das Wesentliche ist, daß keine neue Papiermark mehr gedruckt
wird und daß die Papiermark , der man ja die Goldbasis ge¬
nommen hat , einen Wert behält , der in ihrer Einlösbarkeit in
Goldobligationen gegeben ist. Die Goldverpslichtung der pri¬
vaten Wirtschaft , durch welche die Noten der neu zu schaffenden
Bank sichergestellt wird , wird nach Erklärungen des Reichsfi-

ielleinanzministers Dr . Hilferding vielleicht nicht weniger als 5 v.
H. betragen . Außer der Veranlagung nach dem Wehrbeitrag
soll am Schluß dieses Jahres durch eine neue Vermögenssteuer¬
veranlagung auch der Kreis jener Personen erfaßt werden , der
erst neuerdings sein Vermögen erworben hat . Die zu grün¬
dende Währungsbank wird nur so viel Noten ausgeben dürfen,
als das Reich zur Deckung seiner Ausgaben bedarf . Für die
Uebergangszeit werden sich natürlich gewisse Schwierigkeiten
durch das Nebeneinanderlaufen von drei verschiedenen Zah¬
lungsmitteln ergeben , nämlich der bisherigen Papiermark , der
Noten der Währungsbank , die die Rolle der gesetzlichen Zah¬
lungsmittel zu übernehmen haben , und der Goldnüten der
Reichsbank . Nachdem eine Sanierung des Budgets erreicht ist,
wird die Währungsbank zur Liquidation gehcacht . Ueber die
Frage , ob für die Uebergangszeit die Devisenverordnungen in
Kraft bleiben , aufgehoben oder abgeändert werden sollen, ist
eine Entscheidung noch nicht getroffen . Die wichtigste Voraus¬
setzung für das Gelingen des ganzen Währungsplans ist die
möglichst schnelle Sanierung des Staatshaushalts . Ein Plan
hierfür ist öereits vom Reichsfinanzministerium ausgearbeitet
und wird demnächst veröffentlicht werden.

Poincares Einladung an Baldwin.
Paris , 18. Sept . Havas veröffentlicht folgende, offenbar

beeinflußte Mitteilung : „Aus englischer Quelle ist gemeldet
worden , die Unterredung , die am Mittwoch in Paris zwischen
dem französischen und dem englischen Premierminister stattfin¬
den soll, werde nur den Charakter eines einfachen Höflichkeits¬
besuches tragen . Man darf heute annehmen , daß dies nicht der
ausschließliche Zweck der Zusammenkunft der Leiden Staats¬
männer sein wird . Eine allgemeine Auseinandersetzung der
vorwiegenden Auffassungen kann vielleicht oazu beitragen , die
meisten Mißverständnisse zwischen Frankreich und Großbritan¬
nien aus der Welt zu schaffen.

Paris , 19. Sept . Wie Havas berichtet, findet die n„.rwnckprr Nmnl 'lli' l» Iinil Koni-,
düng zwischen Poincare und Baldwin heute nachmittag M,
Ernennung eines italienischen Militiirgouverneurs -ist Fj„y

Rom , 18. Sept . Nach einer Havasmeldung aus .
hat der italienische Geschäftsträger dem Kriegsminiiter
teilt , daß die Ernennung des Generals Giardino aum
gouverneur von Fiume weder gegen Las derzeitige
.̂ ' 7null ' Nl' 7' NlNN ' n,7I 'Il inn NTNN'INUN NN . l' NN. , . ' Ur bonFiume verstoße noch die Aussichten auf eine italiei>.isck-li^ >'
sche Verständigung bedrohe , sondern âls eine Vorsichtsmaßnahme
seitens Italiens zu betrachten setz die durch die wachsende
tigkeit gewisser êxtremistischer ^ Elemente ^ notwendig gê ^ n
sei. — In Paris ist man der Ansicht, daß es sich um eine MLWirkung der italienischen Innenpolitik handelt und V
Klugheit ^ Mussolinis es verhindern werde , daß ihre etwa-
Folgen die günstige Wendung der letzten Verhandlungen ze-fährdeten . Der Gouverneur von Fiume , General
traf heute mittag 1 Uhr in Fiume ein. Der zurücka»»«-̂
Vizepräsident der verfassungsgebenden Versammlung
ernpfing ihn im Regierungspalast und übergab chm die^ .'
rung . Nach einer Meldung des Sonderberichterstatter ?,
„Chicago Tribüne " aus Sussak verlautet gerüchtweise dan
dem Eintreffen des Generals Giardino Fiume von zwei
fanterie - und einem Kavallerieregiment besetzt werden L -77—-«
Aus Südslavien wird gemeldet , daß die Serben den gemM,
Verkehr zwischen Fiume und dem Hinterland sperren müi-n«,
falls Mussolini nicht diese voraussichtliche Besetzung von Kim,
rückgängig machen werde . °
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Zweifelhaft , ob Deutschland durch eine Kapitulation etwas
gewinnt.

London, 19.̂ Sept .^ Der „Manchester Guardian" führt„
einem Leitartikel aus , daß die Einstellung der Unterstützungd--
Ruhrgebietes die finanzielle Lage Deutschlands verbessern weck
aber den Zerfall der Mark nicht aufhalten könne. In Verbin¬
dung mit einer energischen Durchführung neuer Steuern Wink
die Einstellung der Unterstützung jedoch wenigstens bessere Aus¬
sichten für eine neue Währung bieten , die die deutsche Regiernnn
jetzt zu schaffen suche. Alles , was darnach aussehe^ daß es eine
Verringerung des Widerstandes gegen den französischen Trul
ermögliche , würde die deutsche Regierung Lei den Verhandlun¬
gen stärken, was sogar die französische Regierung veranlasse«
könne, sich auf Bedingungen einzulassen . Das Blatt erklärt
wenn die Unterstützung durch Geld und Lebensmittel aus dm
unbesetzten Deutschland aufhöre , so würde den Franzosen die
alleinige Verantwortung für die Verwaltung des besetzten Ge¬
bietes zufallen . Sie würden gezwungen sein, eine gewisse Zeit
hindurch Unterstützungen zu zahlen . Das Verkehrswesen M
die Gütererzeugung im Ruhrgebiet seien derartig in Unordnung
geraten , daß es bestenfalls beträchtliche Zeit dauern würde, bis
wieder eine Erwerbsmöglichkeit für die gesamte Bevölkerung
geschaffen werden könne. Stresemann wird , -0  führt das Blatt
weiter aus , zweifellos seine Bemühungen fortsehen , Verhandlun¬
gen mit den Franzosen herbeizuführen . Die Reden Poincares
lassen es jedoch immer zweifelhafter erscheinen, ob Deutschland
durch eine Kapitulation etwas zu gewinnen hat . Die Wahl
zwischen Uebergabe und Nichtübergabe , vor der Deutschland
steht, gleicht derjenigen , in der einem Soldaten erklärt wird, e,
solle sich ergeben , habe jedoch keinerlei Folgen zu erwarten

Wieder einmal ein Abrüstungskonferenz-Vorschlag.
London , 18. Sept . Nach einer Reutermeldung aus Was¬

hington hat die Regierung der Vereinigten Staaten GroW
tannien , Frankreich und Japan den Vorschlag zur Einberusn,
einer neuen Abrüstungskonferenz unterbreitet . Die Vereinigt
Staaten beabsichtigen , so heißt es in dem Bericht , eine An¬
sprache über das Problem des Stillen Ozeans und die Frag!
der Abrüstung der Untersee - und Lustfahrtsflotte herbeizusih
ren . Großbritannien verhält sich gegenüber der amerikanisch«
Anregung ziemlich unschlüssig , was man auf die britisch«
Pläne in bezug auf den Flottenstützpunkt in Singapur zurüil-
führt . Auch Frankreich zeigt gegen den Plan Amerikas Wu¬
streben , weil es hauptsächlich , wie man annimmt , einen Tr«!
von außen in der Reparationssrage gewärtigt . Japan habt
dem amerikanischen Vorschlag zugestimmt.
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Aichelberg OA. Calw.

Verkauf.
Die Gemeinde bringt ack

Mittwoch, - e« 26 . September 1S23
aus dem Gemeindewald frisches, meist Fichte-Nadelholz in
drei Losen zum Verkauf:

1 Los: DistriktI beim Meistern Abt. I:
1,56 III., 6,02 IV., 11,44V., 0,83 VI.. Sägholz: 2,05

H., 1,05 III. Kl.
Distrikt III Abt. 9 beim Aichelberg:

Los 4 : 3,62 HI., 18.77 IV., 8,11 V. Klasse. Los 5:
3,93 III., 11,90 IV.. 5,61 V. Kl.

Die unterschriebenen Angebote, in ganzen Prozenten der
Landesgrundpreisen vom 1. November ausgedrückt, wollen
verschlossen mit der Aufschrift„Angebot auf Stammholz" bis
Mittwoch, de« 26. September 1S23,

mittags 1 Uhr,
beim Schultheißenamt eingereicht werden, wo zugleich die
Eröffnung auf dem Rathaus stattfindet. Zuschlag kann
gleich erfolgen, oder innerhalb3 Tagen.

Losverzeichnis durch Waldschütz Federmann.
Der Gemeiuderat.

Mgememc srwMMG NeueMrz.

Mit Wirkung vom 17. September 1923 ab werden auf
Grund der Verordnung des Reichsarbeitsministeriums vom
20. 8. 23 die Grundlöhne, Lohnstufen, Beiträge und Leistun¬
gen in der Krankenversicherung erweitert. Die neuen Ueber-
sichten können bei der Hauptkasse oder deren Meldestellen in
Wildbad, Calmbach, Höfen, Schömberg und Herrenalb un¬
entgeltlich abgeholt werden.

Rerreubürg, den 19. September 1923.
Der Vorsitzende: Fr. Heinzelmann.

Metzger-Innung.
Neuer Fleischpreis ab Mittwoch, IS . Sept . 1923:
Ochse«. «. Rindfleisch Per Pfund 23 Mi«.,
Kalbfleisch . „ 24 „
Schweinefleisch „ „ 3« „

KklistWMtMW WMrz -ÄtWll
ab 20 . September : 1923.

Täglich
vorm.

10.25
11.00
11.05

Hal t estel l en

ab

an
Schömberg Postamt
Liebenzell „

„ Bahnhof

Täglich
nachm.

2.00
1.10
1.05

Braves, fleißiges

Mädchen
bei guter Behandlung und zeitgemäßem Loh«
1. Oktober gesucht.

Vchner, Pforzheim,
Maximiliaustr . 10.

Banksekretärin sucht per
sofort oder 1. Oktober gut
möbliertes

Zimmer

Schömberg, den 18. September 1923.
Kraftwagen -Gesellschaft.

Vors.: Hermann.

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher Gantert, Pforzheim,
Eisen, Stahl, Metalle,

Telefon 332S , Weiherstratze SS.

in Neuenbürg oder Bir¬
kenfeld gegen hohe Bezah¬
lung. Angebots unter Nr. 12
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle.

Pfinzweiler.
Eine

hat zu verkaufen
Matthias Laugmaier.

Pforzheimer
GM-WlHck

ldergesunde

kauft Gold, Silber,.
in Barren und fein, M
alte Schmucksachen zs
Einschmelzen, Rosen s
Brillante «, ferner« ost
und Silbermünze «, «

und ausländische.
Edelmetall -Hau- lE

ILvtsvd,

Pforzheim , Waisenhaus-
' platz4, Tel. 3468.
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C. Meeh'sche Nachdrucke«!.

H.M. „HM.
Calmbach.

Ein schönes

ZE¬
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verkauft.
Wer? sagt die„Enztäler"-
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